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Lesepredigt
Oktavtag von Weihnachten  – Lesejahr C (1. Januar 2016)

(Hochfest der Gottesmutter Maria)        
L1: Num 6,22-27
  
L2: Gal 4,4-7


Ev: Lk 2,16-21
Mit einem Brennglas kann Licht gebündelt und ein Feuer entzündet werden. Das Licht ist ein wichtiges Symbol in der Weihnachtszeit und bedeutet, dass alle Lichtkraft, Erhellung  und Wahrheit in Christus gebündelt worden ist. Wenn Christus seit seiner Geburt wie ein Brennglas gewirkt hat, dann hat er die ganze Liebe Gottes wie ein Feuer mit Wärme, Helle und Kraft auf seine und unsere Erde gebracht. Viele Menschen sind bis heute ergriffen durch diese Wahrheit des Christusglaubens. 

Paulus, der Völkerapostel, kommt in seinem Brief an die Galater knapp, aber eindrücklich daher. Er blickt auf die göttliche Dynamik, die unsere Erde erfasst hat. Er ist begeistert von der Wahrheit, dass wir alle durch Christus Söhne und Töchter Gottes geworden sind und  IHN Vater, Papa, nennen dürfen. Paulus, der  kämpferische Gelehrte, hat persönlich erlebt, was der Freikauf vom jüdischen Gesetz bedeuten kann. Er hat erkannt, dass ausgefeilte religiöse Regelwerke, die alle beachten müssen, möglicherweise von der Gottesbeziehung entfremden können. Er hat es geschafft, mit Überzeugung den Christusglauben in die griechische und römische Welt zu tragen. Unser Glück in Europa ist es, dass dies Paulus mit den Aposteln gelungen ist. 

Mit der Pauluspredigt werden wir bei aller Dankbarkeit zugleich geerdet; wir werden verwiesen auf unser Hier und Jetzt. Gerade zum Start diesen Neuen Jahres, 2016 nach Christi Geburt, liegt darin die Wegweisung: Wir werden geerdet durch Maria, wenn Paulus einfach schreibt: „Gott sandte seinen Sohn, geboren von einer Frau und dem Gesetz unterstellt“. Durch die große Tat des Ja-Sagens, der Zusage Marias mit ihrer persönlichen Haltung und mit ihrem Handeln, konnte die christliche Heilsgeschichte anbrechen. Was für eine Mutter, mit der Jesus seinen Weg gehen konnte! An diesem Hochfest zum Neujahrstag dürfen wir für unsere eigene Menschwerdung an der Innerlichkeit und Ausdauer Marias festhalten: Sie bewahrte in ihrem Herzen alle Geschehnisse und dachte darüber nach. 

Mit dieser Haltung ist Maria ein leuchtender Stern für uns. - Unser Alltag bringt dagegen oftmals Zerstreuung: Wir haben viele Themen, die wir kreuz und quer bedenken. Wir stolpern über eine Menge von Ereignissen und Aufgaben. Wir lassen uns beeinflussen von Meinungen und Wünschen anderer Leute. In unseren Tagen lassen sich viele von angeblichen Sachzwängen der Politik und der Finanzwelt  ängstigen. Die Schnelligkeit der aktuellen Nachrichten mag schwindelig machen, und wir werden mit den Grundsorgen des Lebens monatelang in Bann gehalten.  

Maria bewahrte alle Geschehnisse in ihrem Herzen und dachte darüber nach. - Auch deswegen ist sie Mutter Jesu geworden, auch deswegen wagt es die Christenheit, sie als Gottesmutter zu bezeichnen und zu verehren. Wir als Christengemeinschaft dürfen und sollen auf unsere Weise alle Geschehnisse im Herzen bewahren und unsere Zeit verschwenden, um über das Wesentliche nachzudenken. 

Im gläubigen Bewahren der Ereignisse und im Nachdenken entdecken wir, dass Gottes Geist bereits vielfältig in dieser Welt wirkt. Im Bewahren und Nachdenken erkennen wir die Zeichen und Herausforderungen unserer Zeit. Damit erhalten wir von Gott die Kraft und die Klarheit, aus unserem Glauben zu leben und furchtlos die Wahrheit zu bekennen. 

Ich schaue noch einmal auf die Krippenszene, die uns Lukas präsentiert: Was taten die Hirten und die Beteiligten von damals? Sie erzählten, sie staunten und sie priesen Gott. Und dabei blieben sie nicht alleine, sie lebten in Gemeinschaft und pflegten sie. 

So hoffe ich, dass wir im Neuen Jahr die Fügungen und Hilfen Gottes erspüren und erkennen und dass wir den Mut erhalten, darüber zu sprechen. Ebenso hoffe ich, dass wir gemeinsam auf die Kraft vertrauen, die uns befähigt, da, wo wir sind, unsere Beziehungen in dieser Gesellschaft und in der Welt im guten Geist zu erneuern.
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